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Abonnementspreis 


rar Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monarlich 67 


Pfennig pränumerando; 


mur auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nedaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertianspreis 


für die Spaltzeiie oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie don allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme ber Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


N’. 80. 


Donnerstag den 4. April 1895. 


XIII. Jahrg. 


Zur Wismarckfeier. 


Eingehenderen Berichten aus Friedrichs ruh vom 1. N R 
April entnehmen wir 12 folgendes: Fürſt Bismarck, der nach den Studenten zutrinkend, und ein Glas Sekt leerte, wie wäre 
einer gut verbrachten Nacht ſehr wohl ausſah, erſchien zu unge⸗ 
wöhnlich früher Stunde, bereits gegen ½11 Uhr in Küraſfier⸗ 


mütze und Küraſſierrock mit Eifernem Kreuz, gefolgt von Tyras 
und Rebekka, bei ſchönem warmen Wetter im Garten, ſprach 
ſein Erſtaunen über den unermeßlichen Blumenflor aus und 
ließ ſich von Geheimrath Dr. Schweninger die einzelnen Stücke 
zeigen. Beſonders bewunderte er die Blumenſpende der Deutſchen 
Spaniens. Dann wandte er ſich wieder dem Haufe zu. Am 
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Eingang ſprachen einige Herren ihm ihre Glückwünſche aus. 


Der Fürſt dankte lächelnd und erwiderte mit leiſem Seufzer: 
„Ich wollte, es wäre erſt Abend.“ Darauf verabſchtedete er ſich 
von den Umſtehenden mit den Worten: „Ich muß jetzt wieder 
hinein, ich darf nicht zu viel ſtehen.“ Um 1 Uhr war im Schloß 
der Empfang der Rekioren der deutſchen Univerfitäten. Auf dle 
Ansprache des Profeſſors Pfleiderer von der Berliner Uuiverfität 
erwiderte der Fürſt: „Wenn man von den Parteien ſoviel an⸗ 
gejeindet werde, könne man das nicht tragiſch nehmen. Es ſei 
der Lauf der Welt, daß gekämpft werde. Daraus, daß man 
ihn bekämpfe, erſehe er, daß ſeine Gedanken nicht todt ſeien. 
Wenn verſchiedene Fraktionen, die Sozialdemokraten, das Zentrum, 
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Blumen derſelben als Andenken an den heutigen Tag vertheil⸗ 
te, als er endlich zur Terraſſe zurückgekehrt, zwei Glas Bier, 


es möglich geweſen, nicht mit in ben endloſen brauſenden Jubel 
einzuſtimmen, der ſich wieder und immer wieder erhob! Um 
dieſe Szene, dieſe jugendliche Begeiſterung in ihrem wahren 
Umfange zu ſchildern, gebricht es der Feder an Kraft. Abends 
brachten ca. 2000 Mitglieder des Hamburger Reichsvereins einen 
glänzenden Fackelzug, dem noch ein Feuerwerk folgte. 

Am Nachmittage des 1. April empfing der Fürſt weitere 
Deputationen. An die Studenten ließ der Fürſt Erinnerungs⸗ 
medaillen vertheilen. Bet der Mittagstafel am Sonntag kam 
das Geſpräch auch auf die verſtorbene Fürſtin. Fürſt Bismarck 
ſagte u. a.: „Ich bedauere unendlich, daß meine Gemahlin 
dieſe großartigen Ovationen nicht mehr erlebte.“ Bei dieſen 


e Worten verbarg er fein Geſicht in die Hände und weinte bitterlich. 


’ 


die Polen, ihm übelgenommen, daß er fie reichsfeindlich genannt, 


fo könne er dies aufrechterhalten. 
teichsfreundlich ſein, vorausgeſetzt, daß das Reich ſo ſei, wie ſie 
es wünſchten. Es Sei bedauerlich, daß die Sozialdemokraten 
nicht die zweite Vizepräfidentenſtelle erhalten haben, weil fi 
dann gezeigt hätte, daß die Sache der Sozialdemokraten noch 
nicht reif jet, um entſcheidend einzugreifen. Man müſſe mit 
dem Reich rechnen, wie es ſich aus der Thatſache praktiſch ent⸗ 
wickelt. Es müſſe die Aufgabe aller ſein, dies zu erhalten“. 
Beim Aufzuge der Studenten erſchien Fürſt Bismarck mit dem 
Helm in der Hand, den er im Freien aufſetzte. Der Fürſt war 
umgeben von den Rektoren in rothen Mützen und Gewändern, 
die goldenen Ketten um den Hals. Er herrſchte eine unbe⸗ 
ſchreibliche Begeiſterung, unaufhörliches Hurrahrufen ertönte, die 
Rappiere wurden zuſammengeſchlagen. Der Ausſchuß der Stu⸗ 
dentenſchaft ging zum Fürſten und überreichte ihm den Kredenz⸗ 
ſchrank und eine Adreſſe. Nach Verleſung der letzteren wendete 
ſich der Fürſt zu der Verſammlung: „Ihre Lehrer zollten mir 
Anerkennung für die Vergangenheit. Ihre Begrüßung bürgt mir 
für die Zukunft. Sie werden bis zur Mitte des nächſten Jahr⸗ 
hunderts dieſelbe Geſinnung, wie heute bekunden, wenn ich 
geſtorben bin. Der Deutſche läßt im ſpäteren Alter nie das 
vollſtändig fallen, wofür er ſich in der Jugend begeiſterte. Was 
die Regierung Kaiſer Wilhelms in Ihre Herzen gelegt, wird 
immer ſeine Früchte tragen, wie auch die ſtaatlichen Einrichtun⸗ 
gen ſich geſtalten. Wir haben die nationale Unabhängigkeit in 
ſchweren Kriegen erkämpfen müſſen. Nach dem Krieg von 
1870/71 entſtand das Gerede, in fünf Jahren erfolge der nächſte 
Krieg. Das ſtand ja zu fürchten, aber ich ſuchte es zu ver⸗ 


hindern. Wir hatten keinen Grund dazu; wir hatten, was wir 


brauchten. Darüber hinaus zu fechten, aus Eroberungsbedürfniß, 
ſchien mir eine bonapartiſtiſche Gefinnungsloſigkeit, nicht ger⸗ 
maniſche Art. Ich bin nach dem Ausbau unſeres Hauſes immer 
ein Friedensfreund geweſen und habe dazu kleine Opfer nicht 
geſcheut. Das ift der Vorzug des germaniſchen Charakters, Be⸗ 
friedigung in der Anerkennung des eigenen Werthes zu finden, 
ohne das Bedürfniß nach Herrſchaft und Vorrecht. Es iſt in 
politiſchen Dingen viel leichter zu ſagen, was man vermeiden, 
als was man thun ſoll. Gewiſſe Grundſätze der Ehrlichkeit und 
der Tapferkeit unterſagen, Manches zu thun, ſowie beim Manöver 
verboten iſt, beſtimmte Felder zu betreten. Für die Entſchließun⸗ 
gen über das, was geſchehen ſoll, giebt es keine ſichere Voraus ⸗ 
ficht; fie find abhängig von den Entſchließungen anderer. Wenn 
die Freunde ihre Anfiht ändern, ſo iſt oft der ganze Plan miß⸗ 
lungen. Poſitive Unternehmungen find in der Politik ſehr 
ſchwer; wenn ſie gelingen, ſoll man Gott danken, nicht mäkeln, 
daß Kleinigkeiten daran fehlen. 
der Zeit weder ſchaffen noch lenken, er kann nur auf demſelben 
ſteuern mit mehr oder minder Geſchick. Wenn wir zum guten 
Hafen gekommen find, wie ich aus der überwiegenden Zuſtim⸗ 
mung entnehme, jo wollen wir zufrieden fein; man erhalte, was 
erlangt iſt an Kaiſer und Reich, wie es iſt, nicht wie manche 


Theoretiſch möchten alle 
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Ein Menſch kann den Strom 


+ 


Wie aus Friedrichsruh vom 2. April gemeldet wird, bes 
findet ſich Fürſt Bismarck nach guter Nachtruhe wohl und hat 
bisher alle Aufregungen und Anſtrengungen gut überſtanden. 
Abends kam unter anderen telegraphiſchen Gratulationen auch 
eine vom Sultan von Sanfibar an. Der Fürſt blieb bis 11½ 
Uhr auf, trank mit den Gäſten Bier und rauchte mehrere lange 
Pfeifen. 
Berlin, 2. April. Die Berliner „Neueſten Nachr.“ ver⸗ 
öffentlichen den Wortlaut des geſtrigen Telegramms des Kaifers 
an Bismarck wie folgt: Wie am 26. April an der Spitze und 
als Vertreter Meiner Armee, ſo bringe Ich Ew. Durchlaucht 
auch heute den Dank Meines Hauſes ſowie den Dank der 
deutſchen Nation dar für alles, was Sie in ſegensvoller Arbeit 
für das Vaterland gethan haben. Gott ſegne und beglücke den 
Lebensabend des Mannes, der der Stolz des deutſchen Volkes 
bleiben wird. Auch die Kaiſerin ſandte dem Fürſten Bismarck 
ein überaus herzliches Glückwunſchtelegramm. 

Meldungen über Bismarckfeier liegen aus allen Theilen 
des Reiches vor, aus dem Auslande werden ſolche gemeldet aus 
Bologna, Luxemburg, Antwerpen, Marſeille, Lüttich, Genf, 
Innsbruck, Graz, Wien, Paris, Petersburg, Brüſſel, London, 
Stockholm, Budapeſt, Newyork, Buenos⸗Ayres, Chile, Uruguay 
und Brafilien. In Sanſibar gaben die dort vor Anker liegen⸗ 
den deutſchen und engliſchen Kriegsſchiffe einen Salut von 19 
Schüſſen zu Ehren des Fürſten Bismarck ab. 

Berlin, 2. April. In den Reſtaurationsräumen des 
Reichstages hielten die Konſervativen, die Natkonalliberalen und 
die Reichspartei ein Feſtmahl ab, bei welchem Abg. v. Bennigſen 
auf den Kaiſer und Abgeordneter v. Kardorff auf den Fürſten 
Bismarck toaſtete. — Dem Kommers der Berliner Männer⸗ 
geſangvereine wohnten etwa 2000 Sänger bei. -- In Barmen 
haben zehn Bürger 55 000 Maek für ein Bismarck⸗Denkmal 
gezeichnet. — Der Fabrikbeſitzer Franz Guilleaume in Bonn, 
Inhaber der Firma Franz Anton Mehlem, machte anläßlich des 
Geburtstages des Fürſten Bismarck eine Stiftung von 50 000 
Mark für ſeine Arbeiter. 


Goldene Worte 
find es, welche der greiſe erſte Kanzler des deutſchen Reiches an 
ſeinem 80. Geburtstag an die ihm in Friedrichsruh huldigende 
akademiſche Jugend Deutſchlands gerichtet hat. Sie werden 
immer wiederklingen in den Herzen der Tauſende junger Leute, 
die ihm zujubelten; ſie werden von dieſen treu bewahrt werden 
bis ans Ende ihres Lebens als ein heiliges Vermächtniß, des 
find wir ſicher. Halten wir vor allem feſt, was wir haben, ſagte 
Fürſt Bismarck, halten wir zuſammen, was wir haben, fürchten 
wir uns nicht vor denen, die uns nicht gönnen, was wir haben. 
In Deutſchland hat es immer Kämpfe gegeben, die heutigen 
Fraktionsſpaltungen find die Nachwehen der alten Kämpfe ſeit 
den Bauernkriegen. Ohne Kampf kein Leben, ohne innere 
Kämpfe kommen wir zuletzt beim Chineſenihum an und ver: 
ſteinern. Nur muß man in allen Kämpfen einen Sammelpunkt 
haben. Der Sammelpunkt iſt für uns das Reich, nicht wie es 
von einzelnen gewünſcht wird, ſondern wie es iſt. — Wie oft 
ſchon hat Fürſt Bismarck im Parlamente gemahnt, ſeid einig, 
haltet den Reichsgedanken feſt; doch will es uns gedünken, es 
ſei dies nie wirkſamer geſchehen, als an dieſem Montag. Es 


erklärt ſich das auch; iſt doch heute Fürſt Bismarck, wie leb⸗ 


es wünſchen, mit anderen Einrichtungen oder etwas mehr Zu⸗ 
thaten von dem, was jedem am Herzen liegt, ſowohl in kon⸗ 


feſſioneller, als in ſozialer Beziehung. Wir wollen ſorgfältig 
feſthalten, was wir haben, und ſorgen, da wir dies nicht ver⸗ 
lieren. In Deutſchland gab es immer Kämpfe, die heutigen 
Fraktionsſpaltungen erinnern an die alten Kämpfe in den Bauern⸗ 
kriegen. Ohne Kampf kein Leben, ohne innere Kämpfe kämen 
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wir zuletzt bei dem Chineſenthum an und würden verſteinern. 


Nur muß man in allen Kämpfen einen Sammelpunkt haben. 
Der Sammelpunkt für uns iſt das Reich; nicht, wie es Ein⸗ 
zelne wünſchen, ſondern wie es iſt. Deshalb bitte ich einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: Hoch Kaiſer und Reich! 


+ 


Als die jubeln: | 


den Hochrufe auf Katſer und Reich erklangen, als erneute brau⸗ 
ſende Hurrahrufe auf den 80jährigen Fürſten ertönten, als der 


Fürſt die Treppe zum Park unter Geheimrath Schweningers 
und Grafen Herberts Begleitung hinabſchritt, mit einzelnen 
Studenten ſich unterhielt, mehrere Bouquets zerpflückte und die 


! 


natürlich ihn zu billigen. 


haften Antheil er auch an alle politiſchen Vorgängen nehmen 
mag, den Parteikämpfen entrückt. Mehr und mehr wird 
er zur hiſtoriſchen Perſönlichkeit, die ſich hoch über das 
Treiben, die Kämpfe, die kleineren und größeren Sorgen der 
Gegenwart erhebt. Umſo gewaltiger wirken ſeine Worte, umfe 
gewaltiger iſt namentlich ihr Eindruck auf die Jugend, die nicht 
Theilnehmer war an den Kämpfen, bei denen dem Politiker 
Bismarck ein ſo hervorragender Antheil zufiel. Wir Aelteren 
verſtehen den vielberufenen Reichstagsbeſchluß ſchon eher, ohne 
Für die Jugend iſt er unverſtändlich, 
iſt er ein Ausfluß reaktionärer Geſinnung, die ſich hinter der 
demokratiſchen Maske nur ſchlecht verbirgt. 
Der „gemeingefährliche“ Antrag Graf Kanitz. 
Die Zeiten ändern ſich. Als vor faſt genau einem Jahre 
der Antrag Graf Kanitz zum erſtenmale auf der Tagesordnung 
des Reichstages erſchien, überboten die Führer der National⸗ 
liberalen und des Centrums einander in der ſchärfſten Form 


ter entſchiedenen Abſage. Herr Dr. Bachem nannte den Ger 
danken des Antrags „wirthſchaftliche Träumereien“ und Herr 
Dr. von Bennigſen erklärte ihn für „dem Gemeinwohl ver⸗ 
derblich“ und rief zum Kampfe auf gegen „die Handvoll von 
Fanatikern, die in einer ſolch gefährlichen Weiſe die Agttation 
für die Landwirthſchaft betrieben.“ Und heute? Heute iſt auf 
Antrag der Wortführer derſelben Nationalliberalen und deſſelben 
Centrums eine Kommiſſion eingeſetzt worden, um zu unterſuchen, 
ob der Gedanke des Graf Kaaitzſchen Antrags „nicht in irgend 
einer Weiſe zu fruktifiziren ſei.“ 

Das Verſtändniß für die Ziele, die der Antrag Graf Kanitz 
verfolgt, und die Erkenntniß, daß in der Richtung der empfohle⸗ 
nen Maßregeln etwas geſchehen müjfe, find alſo im Reichs⸗ 
tage entsprechend der Stimmung im Lande in raſchem und un⸗ 
aufhaliſamem Foriſchreiten begriffen. Die Verweiſung des An⸗ 
trags Graf Kanitz an eine Kommilfion erfüllt uns darum — 
mag das immerhin als ein Verlegenheitscoup der Centrums partei 
aufzufaſſen ſein — mit hoher Genugthuung. Hat doch dadurch 
die große Mehrheit des Reichstages zu erkennen gegeben, daß ſie 
den Antrag Graf Kanitz nicht nur durchaus ernſt nimmt, ſondern 
daß ſie die darin empfohlenen Maßregeln einer genaueren Prü⸗ 
fung für werth erachtet . . .. trotz des entgegengeſetzten Stand⸗ 
punktes des Bundesraths. 

Es wäre auch ſchwer geweſen, den bedeutſamen Antrag 
glatt abzulehnen, nachdem ſein „Vater“, Herr Graf v. Kanitz, 
die bis jetzt dagegen vorgebrachten Gründe in einer muſterhaften 
Rede, ſachlich und ſchlagend widerlegt hatte. Aus dem Hauſe wurde 
auch kaum ein ernſter Verſuch gemacht, die betreffenden Aus⸗ 
führungen zu widerlegen. Auch der Reichskanzler, Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe, deſſen äußerſt Schwierige Stellung namentlich von Herrn 
Grafen zu Limburg⸗Stirum voll anerkannt wurde, hat dies kaum 
gethan; denn was er vorttug, war nur der Ausdruck einer durch 
die bekannten Beſchlüſſe des Staatsraths hervorgerufenen Anficht. 
Anſichten aber ändern ſich. 


Die Anſicht beiſpielsweiſe, daß die von den Antragitellern 
empfohlenen Maßregeln unausführbar ſeien, ift, wie uns deucht, 
bereits erfolgreich durch die Ausführungen der konſervativen 
Redner widerlegt und in den Kommiſſionsberathungen wird das 
mit noch größerer Ausführlichkeit geſchehen können. Die Anſicht 
ferner, daß der Antrag auf ſoztaliſtiſcher Grundlage beruhe und 


deshalb ſchädlich wirken müſſe, verliert jeden realen Boden, 


wenn darauf hingewieſen wird, daß mit eben demſelben Ein⸗ 
wutfe das ſoztalpolitiſche Vorgehen des Reiches auf Grund der 
Kaiſererlaſſe von 1881 und 1892 von Seiten der Männer des 
Gehen⸗ und Gewährenlaſſens bekämpft worden iſt. 

Ein drittes und ſehr weſentliches Bedenken nimmt auf die 
Unvereinbarkeit der beantragten Maßregeln mit unſeren Handels⸗ 
verträgen Bezug. Allein auch dieſes Bedenken beruht auf der 
einſeitigen Anſicht, daß die Vertragsſtaaten abgeneigt feien, in 
Verhandlungen über dieſen Gegenſtand einzutreten. Wenn der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Herr Freiherr v. Marſchall, 
alles aufbietet, um zu verhindern, daß an den dank ſeiner di⸗ 
plomatiſchen Geſchicklichkeii zu Stande gekommenen Handels: 
verträgen gerüttelt werde, ſo iſt das durchaus begreiflich. Allein 
dieſer perſönliche Widerſtand wird kein Hinderniß von 
Dauer ſein. Lehnt die Diplomatie es ab, Fühlung wegen einer 
handelspolitiſchen Verſtändigung mit den Vertragsſtaaten zu nehmen, 
ſo wird hüben und drüben die öffentliche Meinung umſo ein⸗ 
gehender darüber Erörterungen pflegen. 


Mag Herr Freiherr von Marſchall von dem „Segen“ der 
Handelsverträge immerhin überzeugt ſein, mag er — jetzt nur 
noch vom Beifall der Freiſinnigen und Sozialdemokraten ge⸗ 
tragen — ſeine Monologe halten, die Thatſache hat auch er 
nicht befiteiten können, daß ohne die ſchädigende Wirkung der 
Handelsverträge auf die Landwirthſchaft die ganze Diskuffion und 
Erregung über den Antrag Graf Kanitz garnicht möglich geweſen 
wäre. Ueber dieſe ſchädigende Wirkung liegen aber jetzt die vor⸗ 
zeitig geforderten „Beweiſe“ in ſolchen Maſſen vor, daß alle 
Haarſpaltereien deren Wucht nicht um ein Centigramm zu ver⸗ 
kleinern vermögen. 


Nicht rückwärts zu blicken gilt es alſo, ſondern vorwärts zu 
ſchreiten. Der Landwirthſchaft muß geholfen werden, das ge⸗ 
bietet die ſtaatliche Selbſterhaltungspflicht. 


Verbündeten Regierungen fich durch das Brotvertheuerungs⸗ 
geſchrei von der Errichtung der Kornzölle abſchrecken ließen, 
werden ſie ſich heute, nachdem zu Gunſten von Handel und 
Induſtrie der Zollautonomie nachgegeben worden, dadurch ab⸗ 
halten laſſen dürfen, andere Dämme aufzurichten, um 
Deutſchland vor der Ueberſchwemmung durch aus ländiſche Pro⸗ 
dukte zu bewahren. Dies und nichts anderes bezweckt der Antrag 
Kanitz, und darum iſt es bedauerlich, daß der Reichskanzler im 
Widerſpruch zu dem entgegenkommenden Eingang ſeiner Rede 
und obwohl ihm die Ueberweiſung des Antrages an eine Kom: 
miſſion ſchon bekannt war, eine ſchroff ablehnende Haltung aus⸗ 
drücken und den Kommiſſionsbeſchlüſſen vorgreifen zu müſſen 
glaubte, anſtatt der doch gewiß auch von ihm gehegten Hoff⸗ 
nung Ausdruck zu geben, 
möge, aus dem Graf Kanitz'ſchen Gedanken etwas auch für den 
Staatsrath und die Verbündeten Regierungen Annehmbares 
herauszuſchälen. 


Ebenſowenig wie 
ſeinerzeit die um das Geſchick der deutſchen Ackerbauer beſorgten 


daß es der Kommiſſion gelingen 
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Vorlage den Abzug nur bis zur Hälfte des Nachlaſſes geftattet. 


Spahn entgegen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Von der Feier des 80. Geburtstages des 
Fürſten Bismarck läßt ſich ſagen, daß ſie die großartigſte 
deutſche Nationalfeier war, welche jemals geſehen iſt, und man 
darf hoffen, daß der 1. April d. J. dem nationalen Gedanken 
einen neuen Aufſchwung geben wird. An Großartigkeit verlor 
die Feier nichts dadurch, daß fie von einigen Neidhartsgemüthern 
ignorirt wurde. In Berlin hatte auch das Reichstagsgebäude 
am 1. April geflaggt, wofür der große Eugen in ſeiner „Freiſ. 
Ztg.“ der Reichstagsverwaltung einen ernſten Verweis ertheilt. 

Durch den Wahlfieg der Antiſemiten bei den Wie» 


ner Gemeinderathswahlen ſchrumpft die Majorität | 


der Liberalen im Gemeinderath auf 10 Stimmen zuſammen, 
und auch dieſe geringe Majorität iſt brüchig. Der Moment iſt 
nahe, in welchem die Antifemiten die Stadtverwaltung in ihre 
Hand bekommen und ihren Führer Lueger zum Bürgermeiſter 
erheben werden. 

Frankreich hat Ab nunmehr für die kützlich durch 
den König Humbert erfolgte Begnadigung des Hauptmanns 
Romant revanchirt, indem die beiden wegen ähnlicher Dinge auf 


franzöfiſchem Boden feſtgenommenen und abgeurtheilten it a- 


lieniſchen Offiziere Falta und Aurelio geſtern Vormittag in 
Freiheit geſetzt wurden. Von einer Abſchiebung über die Grenze 
nahm man Umgang. 

In den Wandelgängen des engliſchen Unterhauſes hieß es, 
die franzöfiſche Regierung beabfichtige, eine Konferenz vor⸗ 
zuſchlagen, die ſich mit der britiſchen Belegung Egyptens 
und der gegenwärtigen Verwaltung des Landes befaſſen ſoll. 

Der frühere ruſſiſche Finanzminiſter Wyſchnegradski iſt 
geſtorben. 

Die „Times“ melden aus Peking: Die Regterung er⸗ 
ließ Verordnungen gemäß dem Waffenſtillſtandsvertrage. Die 
Friedensausfichten ſeien in Anbetracht der freundlichen Haltung 
des Mikado gegenüber Lihung⸗Tſchang günſtiger. 

Der Grenzſtreit zwiſchen Mexiko und Guatemala 
iſt beendet. Eine entſprechende Konvention zwiſchen beiden Re⸗ 
gierungen iſt unterzeichnet worden. 


Vreußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 2. April 1895. 
Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Herrn v. Bandemer 


daurch Erheben von den Plätzen. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung weiſt Graf v. Klinkowſtröm 
die von ihm in der letzten Sitzung nicht gehörten Aeußerungen des 
Grafen v. Frankenberg gegen feine Perſon zurück. Er und feine Freunde 
hätten keinen Angriff auf die Regierung beabſichtigt. 

Graf v. Frankenberg antwortet in verſöhnlicher Weiſe. 

Zuerſt wurde die Interpellation v. Woyrſch berathen, betr. das 
Projekt eines Umgehungskanals für die Schifffahrt bei Breslau. Der 
eu frägt an, ob es begründet iſt, daß der Kanal unterhalb der 

oſenthaler Oderbrücke nur ein Hochfluthsprofil von 180 Meter erhalten 
ſoll, während z. Z. zwiſchen den linken und rechtſeitigen Oderdeichen ein 
mehr als doppeltes Hochfluthsprofil und zwar von 260 —300 Mtr. vor⸗ 
handen iſt. 

Geh. Rath Keller beantwortet die Interpellation unter Beibrin⸗ 
ung eines reichen techniſchen Materials. Es ſei unbegründet, daß die 
andwirthſchaft hierdurch Schaden leide. 

Nachdem auch Miniſter Thielen hervorhob, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen genügend in Schutz genommen ſeien und daß die 
onen nicht geſtört werden würden, war die Interpellation 
erledigt. 

Der Geſetzentwurf zur Ausführung des preußiſch⸗luxemburgiſchen 
Vertrages wegen Regelung der Lachsfiſcherei im Stromgebiet des Rheins 
und der Geſetzentwurf betr. die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der evangeliſchen Geiſtlichen in den neun älteren Provinzen wurden ans» 
genommen. 

Nach unweſentlicher Debatte, bei der meiſt lokale Fragen und Be⸗ 


ſchwerden ausgeſprochen wurden, gelangte auch die Sekundärbahn⸗ und 


Kleinbahnvorlage zur Annahme. 
Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch ſtatt, in welcher der Antrag 
Mirbach, betr. die Währungsfrage berathen werden ſoll. 


Abgeordnetenhaus. 
53. Sitzung vom 2. April 1895. 

Am Miniſtertiſche: Schönſtedt, Dr. Miquel. 

In der heutigen Sitzung wurde in dritter Berathung der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Berliner Stadtſynode und die Parochialverbände 
an größeren Orten, angenommen und alsdann die zweite Leſung des 
Gerichtskoſtengeſetzes beendet. Aus dem Plenum kamen mehrfach Ans 
träge, in dieſen oder jenen Fällen die Gebühren herabzuſetzen, jo daß 
der Juſtizminiſter Schönſtedt davor warnte, hierin zu weit zu gehen, da 
hierdurch die Annahme des Geſetzes durch die Staatsregierung in Zweifel 

eſtellt werde. Nichtsdeſtoweniger nahm das Haus die meiſten dieſer 
Anträge an, darunter auch den, daß für die Gebührenberechnung bei 
Nachlaßſachen ſämmtliche Schulden abgezogen werden ſollen, 1 
er 
Entwurf einer Gebührenordnung für Notare wurde in zweiter Leſung 
mit wenigen Aenderungen, der Entwurf, betreffend die Ergänzung der 
Hinterlegungsordnung, ebenfalls in zweiter Leſung, ohne Aenderungen 
enehmigt. 
8 Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Kleine Vorlagen, darunter der 
Geſetzentwurf wegen Entſchädigung für durch Schweinekrankheiten ent⸗ 
ſtandene Berlufte; Berichte ꝛc. 


utſches Reich. 
Neutſc Berlin, 2. April 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern Nachmittag 
Nach der Rückkehr arbeitete der Kaiſer. 
Abends um 6 Uhr fand, wie bereits gemeldet, im Weißen Saal 
eine Galatafel ſtatt. Kurz zuvor nahm der Katjer die Vor⸗ 
ſtellung der Präſidenten des Reichstags Frhrn. v. Buol und 
Nach Beendigung der Galatafel begaben ſich 
der Kaiſer und die Kaiſerin zur Feſtvorſtellung in das könig⸗ 
liche Schauſpielhaus und verweilten dort bis zum Schluß der 


Vorſtellung. — Heute früh begab ſich der Kaiſer mittels Sonder⸗ 
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zuges um 9 Uhr 25 Min. nach Potsdam, wo von 10 Uhr ab 
die Kompagnien⸗Beſichtigung des 1. Garde⸗Regiments z. F. ſtatt⸗ 
fand. Auf der Fahrt nach Potsdam nahm der Kaiſer den Vor⸗ 


trag des Chefs des Militärkabinets v. Hahnke entgegen. 


Bei der Beglückwünſchung des Reichskanzlers Fürſten 


zu Hohenlohe zu ſeinem Geburtstage am Sonntag überreichte 
der Kaiſer dem Fürſten Hohenlohe ein goldenes Cigarrenetui 


mit der allerhöchſten Chiffre in Diamanten und die Kaiſerin ein 


£ 
# 
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prachtvolles Roſenbouquet. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt fich, der „Königsberger 


ur art. Ztg.“ zufolge, in den nächſten Tagen zu einem auf acht 
Tage 


berechneten Jagdausfluge nach der Provinz Oſtpreußen. 
— Der von dem Reglerungs⸗Aſſeſſor v. Lindequiſt, als 


1 
Vertreter der kalſerl. Landes hauptmannſchaft für das fühmelt- 


„ 


A 


afrikaniſche Schutzgebiet, mit dem Kapitän der Zwariboof-Hotten- 


toten, David Zwartbooi, abgeſchloſſene Schutzvertrag vom 19. 
Januar 1895 hat, wie in dem deutſchen Kolonialblatt mitgetheilt 
wird, die Genehmigung des Kaiſers erhalten. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Allerhöchſten 
Erlaß vom 24. Januar d. Js., worin die Ueberweiſung des 
ländlichen Fortbildungsſchulweſens von dem Reſſort des Handels⸗ 
miniſters auf das des Landwirthſchaftsminiſters genehmigt wird. 

— Die Meldung, daß der zweite Vizepräfident des Reichs⸗ 
tags Schmidt Elberfeld nach Empfang der Einladung zum Bis⸗ 
marck⸗Feſtmahl bei Hofe ein Urlaubsgeſuch eingereicht habe, be⸗ 
ſtätigt fich nicht. Herr Schmidt hat vielmehr einer zufolge Frak⸗ 
tionsbeſchluſſes an ihn ergangenen Ordre, dem Feſtmahle fern 
zu bleiben, Folge gegeben. 

— In München iſt am Dienſtag der 13. Kongreß für 
innere Medizin eröffnet worden. Derſelbe ernannte den Dr. 


Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern, den berühmten Augen: | 


arzt, zum Ehrenpräfidenten. — Den erſten Vortrag hielt Geh. 
Rath Rubner⸗Berlin über ſeine Erfahrungen mit dem Heilſerum 
gegen Diphteritis; er legte dar, daß durch die Anwendung des 
Heilſerums die Zahl der Todesfälle ſich vermindert habe und 
daß keine gefährlichen Erſcheinungen ſich bei deſſen Gebrauch 
einſtellen. Das Mittel laſſe fih mit beſtem Gewiſſen empfehlen 
und die bisherigen Ergebniſſe berechtigen zu günſtigen Erwar⸗ 
tungen. 

— Zu den bisherigen Nachrichten über das Ausſcheiden der 
Leiter des Preßbureaus und des ſtatiſtiſchen Bureaus aus ihren 


Stellungen am Bunde der Landwirthe, erfährt die „Frankf. 


Ztg.“ noch, daß in dieſen Tagen auch der dem erſten Vorfitzen⸗ 
den v. Plötz beſonders zugetheilte höhere Verwaltungsbeamte und 
einer der bekannteſten Wanderredner des Bundes ihre Beziehun⸗ 
gen zum Bunde gelöſt haben. 


Ausland. 
Wien, 2. April. Der bulgariſche Minifterpräfident Stollow 
iſt zu mehrtägigem Aufenthalt nach Berlin abgereiſt. 
Amſterdam, 2. April. Der Erzbiſchof von Utrecht Mgr. 
Suickers iſt heute Vormittag geſtorben. 


Centraſperein weſtpreußiſcher Tandwirthe. 
; Danzig, 1. April, 
Die Generalverſammlung am Sonnabend wurde von dem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden Herrn Aly Gr. Klonia mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet, da der Vorſitzende, Herr von Puttkamer, um den wich⸗ 
tigen Verhandlungen in den Parlamenten beizuwobnen, nach Berlin 
gereiſt war. Herr Aly gedachte unter lebhafter Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung des achtzigſten Geburtstages des Fürſten Bismarck und ſchlug 
vor, die Verſammlung möge die Hauptverwaltung ermächtigen, nad: 
ſtehendes Telegramm an den Fürſten abzuſenden: „Der Centralverein 
weſtpreußiſcher Landwirthe, der zu ſeiner Generalverſammlung hier ver⸗ 
ſammelt iſt, ſendet Ew. Durchlaucht, dem großen Förderer der deutſchen 
Landwirthſchaft, ſeinen tief empfundenen und begeiſterten Glückwunſch 
zum achtzigſten Geburtstage.“ 
Die Verſammlung genehmigte einſtimmig und ohne Debatte die 
Abſendung und Faſſung des Telegramms. 
Uueber die Mule „Kann die Landwirthſchaft den Landwirthen in 
ihrer jetzigen Nothlage helfen, ohne die Sicherheit ihrer Pfandbriefin⸗ 
haber zu gefährden?“ ſollte Herr Leſſing⸗Pruſt, welcher in einer Bro⸗ 
ſchüre die Verwaltung der Landſchaft einer ſcharfen Kritik unterzogen 
hatte, ſprechen. Da er jedoch wegen Krankheit am Erſcheinen verhindert 
war, kam Herr von Bieler⸗Melno zum Wort. Er war der Anſicht, daß 
die Verwaltung es verſäumt habe, mit dem landſchaftlichen Kreistage in 
engere Fühlung zu treten, und weitere Kreiſe zur Mitarbeit an dem 
ſegensreichen Inſtitute heranzuziehen. Wenn man das auch bedauern 
müßte, fo ſeien doch die Vorwürfe, welche der Verwaltung gemacht 
würden, weit übertrieben und Herr Leſſing habe nicht Recht, wenn er 
behaupte, daß ſie ſich auf dem „alten ausgetretenen Geleiſe“ bewege. 
Die weſtpreußiſche Landſchaft ſei mindeſtens ebenſo gut, wenn nicht beſſer 
verwaltet als die anderer Provinzen. Richtige Taxen und genügende 
Reſervefonds ſeien die Bedingung für eine ſolide finanzielle Baſis. Das 
jetzige Syſtem der Taxen beſtehe ſeit 1860 und beruhe auf dem Princip 
der Grundwerthtaxen mit Zuſchlägen in der Höhe von 20 bis 40 pCt., 
das Syſtem habe ſich gut bewährt. Wenn man unterſuchen wolle, ob 
der Kredit bei dieſem Syſtem in befriedigender Weiſe befriedigt werde, 
fo wolle er zunächſt darauf hinweiſen, daß ein Hektar 1. Klaſſe in Oſt⸗ 
preußen mit 612 Mark, in Poſen mit 545 Mark, und in Weſtpreußen 
mit 616 Mark beliehen werden könne. Daß Verbeſſerungen in der 
Beleihung vorgenommen werden könnten, wolle er nicht in Abrede 
ſtellen. Es könnten zum Beiſpiel die Zuſchläge für Güter mit beſſerem 
Boden von 40 auf 60 pCt. erhöht werden, denn die Verluſte, welche die 


Landſchaft erlittten habe, hätten ſich nur auf Güter mit geringerem 


Belgrad, 2. April. Der Juſtizminiſter Georgiewicz hat. 


feine Entlaſſung genommen. Der BPräfident der Rechnungs⸗ 
kammer Stefanowicz iſt zum Juſtizminiſter ernannt worden. 


Frovinzialnachrichten. 


Culmſee, 2. April. (Bismarckfeier.) An dem geſtern Abend in 
der Villa nova ſtattgefundenen Bismarckkommerſe nahmen ca. 150 Herren 
aus Stadt und Land theil. Das Präſidium führte Herr Landrath 
Krahmer. Die Feier wurde mit einem kräftigen Salamander auf das 
Geburtstagskind eröffnet. Hierauf gedachte der Herr Präſes in zünden⸗ 


den Worten unſeres erhabenen Kaiſers und brachte auf Se. Majeſtät 


ein begeiſtertes Hoch aus, dem die Abſingung der Nationalhymne folgte. 
Darauf wurde ein allgemeines Lied geſungen: 
Nachdem dies Lied verklungen war, hielt Herr Landrath Krahmer die 
Feſtrede, in der er den Feſttheilnehmern, die ſtehend zuhörten, ein klares 
und volles Bild über das Leben und die Wirkſamkeit unſeres Altreichs⸗ 
kanzlers gab. Mit dem Wunſche, daß Gott den Fürſten dem Vaterlande 
noch recht lange erhalten möge, brachte Redner ein dreimaliges Hoch auf 
das Geburtstagskind aus, in das die Erſchienenen mit großer Begeiſte⸗ 
rung einſtimmten. Es wechſelten nun allgemeine patriotiſche Lieder und 
Konzertſtücke miteinander ab, letztere ausgeführt von der Kapelle des 
Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 15 aus Thorn unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Krelle. Unter den Feſttheilnehmern herrſchte 
die gehobenſte Stimmung. An demſelben Tage fand auch im Nerlich⸗ 
ſchen Lokale eine Bismarckfeier Hatt. Das Lokal war mit Lampions hell 
erleuchtet. 

Culm, 1. April. (Verſchiedenes.) An Stelle des ausgeſchiedenen 
Rathsherrn Roſt iſt Rathsherr Herzberg zum ſtell vertretenden Vor⸗ 
ſitzenden des Sparkaſſen⸗Kuratoriums ernannt worden. — Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Cunerth iſt zum Hauptmann befördert worden. — Nach⸗ 
dem geſtern hier die Weichſel faſt eisfrei geworden iſt, findet der Trajekt 
mittelft Dampfer ſtatt. 

Danzig, 1. April. (Bismarck⸗Feier.) In dem feſtlich geſchmückten 
Saale des Schützenhauſes fand geſtern Abend unter Betheiligung von 
etwa 700 Perſonen der große Bismarckkommers ſtatt. Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler als Leiter deſſelben, berührte das innige Verhält⸗ 
niß zwiſchen Kaiſer und Kanzler und brachte das Hoch auf Se. Majeſtät 
aus. Darauf hielt Herr Prediger Dr. Mannhardt die Feſtrede, welche 
in trefflichen, tiefempfundenen Worten die Thaten des Kanzlers feierte 
und in ein Hoch auf den greiſen Jubilar ausklang. Sodann beſchloß 
die Verſammlung, an Se. Majeſtät den Kaiſer und den Fürſten Bis⸗ 
marck zwei Huldigungstelegramme zu ſenden, welche von Sr. Exzellenz 
dem Herrn Oberpräſidenten, Herrn Geh. Kommerzienrath Gibſone ſowie 
dem Vorfitzenden des Innungsausſchuſſes Herrn Hertzog und den beiden 
Altgeſellen unterzeichnet wurden. Um 12 Uhr ſagten die Altgeſellen der 
Maurer: und der Zimmerinnung ihre Sprüche her, in welchen fie den 
Altreichskanzler als Werkmeiſter am Bau des deutſchen Reiches verherr⸗ 
lichten. Erſt in ſpäter Nachtſtunde fand der Kommers ſeinen Abſchluß. 
— Im Sitzungsſaale der kgl. Regierung findet heute Vormittag anläß⸗ 
lich des Geburtstages des Altreichskanzlers eine Sitzung unter Vorſitz 
des Herrn Oberpräſidenten ſtatt. 

Danzig, 1. April. (Ueber die Eröffnung der neuen Weichſel⸗ 
mündung) berichtet die „Danz. Ztg.“ ausführlicher wie folgt: Im Bei⸗ 
ſein des Oberpräſidenten Herrn von Goßler, der Beamten der königl. 
Strombauverwaltung, der Ausführungskommiſſion, der Deichgeſchworenen 
und einer Anzahl intereſſirter ländlicher Beſitzer fand geſtern Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr 45 Minuten der letzte Akt des Durchſtiches bei Schiewen⸗ 
horſt ſtatt. Nachdem das Eis im Dur chſtichskanal geborſten und Hoch⸗ 
waſſer eingelaſſen war, bewirkten einige Arbeiter bei dem Interimsdamm 
zwiſchen Schiewenhorſt und Nickelswalde die Vorarbeiten und als Herr 
v. Goßler den letzten Spatenſtich gethan hatte, ſtürzten ſich die ffluthen 
erſt langſam, dann immer ſchneller mit einem mehrere Kilometer weit 
hörbaren Getöſe durch die Düne in das Meer, die Düne im Nu mit ſich 
fortreißend und in ihren Wogen auflöſend. Nach Verlauf einer Stunde 
war die Waſſerrinne bereits ſechszig Meter breit, heute früh hatte das 
1 5 7 an der Mündung bereits eine Breite von 300 Meter und 

ittag 350 Meter. Von fachmänniſcher Seite wird das Erdreich, das 
durch die Gewalt des Stromes mit fortgeriſſen iſt, auf zwei Millionen 
Kubikmeter geſchätzt. Der Strom in die neue Mündung iſt ſehr kräftig, 
während auf der alten Weichſel zwiſchen Einlage und Plehnendorf das 
Waſſer langſam fließt und der Waſſerſtand ſehr niedrig iſt. Vom er⸗ 
folgten Durchſtich der Weichſel hatte der Herr Oberpräſident ſofort dem 
Kaiſer telegraphiſch Mittheilung gemacht. 

Poſen, 2. April. (Perſonalien.) Wie das „Poſener Tageblatt“ 
berichtet, hat der Kommandant von Poſen, Herr Generallieutenant 
Schuch ſeinen Abſchied genommen und verläßt ſchon in nächſter Zeit 
unſere Stadt. 

o Poſen, 2. April. (Verurtheilung.) Der Schuhmacher Joſeph 
Heintze aus dem Vorort Jerſitz wurde von der Strafkammer wegen 
Bigamie zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. Heintze hat früher in 
Thorn gewohnt, dort hat er Frau und fünf Kinder zurückgelaſſen und 
ſich in Jerſitz wieder verheirathet. 3 

Poſen, 2. April. (Berurtheilung.) Wie ſchon kurz gemeldet, ver» 
urtheilte die Strafkammer geſtern den Redakteur des polniſchen Blattes 
„Goniec Wielkopolski“, Stefan Szyperski, wegen Beleidigung und Ve⸗ 
drohung der Begründer des „Vereins zur Förderung des Deutſchthums 
in den Oſtmarken“, der Herren Kennemann, v. Hanſemann und v. 
Tiedemann, zu drei Monaten Gefängniß. Es handelte ſich um das vom 
Miniſter von Koeller in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 15. 
Februar erwähnte Gedicht, das die Huldigungsfahrten zum Fürſten 
Bismarck, ſowie die Begründung des Vereins beſpricht, und in dem es 
am Schluſſe heißt, die Herren ſollten ſich hüten, daß ſie in ihren eigenen 
Häuſern nicht gehängt werden. 

o Poſen, 3. April. (Die Warthe) iſt auf 4,70 Meter geſtiegen. 
Immer mehr Straßen werden überfluthet. 


a 
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„Vom Weichſelſtrand“. 


— Sau Senne 


Boden bezogen. Reformbedürftig ſei auch die Feuerverſicherung der 
Landſchaft, es müſſe mit allen Kräften dahin gewirkt werden, daß das 
Monopol der Landſchaft gebrochen werde. Der Vorſchlag des Herrn 
Leſſing, daß die Schuldner ihre Zinszahlungen zwei Monate ſpäter als 
heute, alſo nicht mehr am 31. Dezember und 30. Juni, ſondern im Fe⸗ 
bruar und Auguſt leiſten ſollten, ſei unannehmbar. Die Landſchaft 
müſſe die Koupons der Pfandbriefe im Januar und Juli einlöſen und 


dazu braucht ſie Geld. Was nun die Fonds anbetreffe, ſo gebe es deren 
zwei: den a und den eigenthümlichen Fonds. Dieſe Fonds 


dienten zur Sicherheit der Gläubiger und der Landſchaft. Es müſſe 
unterſucht werden, ob dieſe Fonds hoch genug ſeien, und ob es an der 
Zeit ſei, dieſelben nunmehr zu ſchließen. Die ritterſchaftliche Darlehns⸗ 
bank habe für 129526000 Mark Pfandbriefe ausgegeben, dem gegen⸗ 
über iſt der Tilgungsfonds mit 7 705000 Mk. und der eigenthüm⸗ 
liche Fonds mit 6019000 Mk. dotirt. Dadurch ſei eine Sicherheit von 
10 pCt. geſchaffen und dieſe ſei genügend. Es könnten alſo die Zinſen 
vom Tilgungsfonds, die jetzt in den eigenthümlichen Fonds fließen, zu 
Gunſten der Schuldner verwendet werden. Eine Erhöhung des Real⸗ 
kredits ſei über die von ihm gemachten Vorſchläge hinaus unmöglich. 
Was den Perſonalkredit anbetreffe, jo beklage er es, daß bei der letzten 
Konvertirung nicht die Zwangstilgung eingeführt worden fei, denn auf 
dieſe Weiſe hätte für die Landwirthe eine Unterlage für den Perſonal⸗ 
kredit geſchaffen werden können. Habe zum Beiſpiel ein Beſitzer 10 000 
Mk. durch Tilgung angeſammelt, ſo könne man ihm auf dieſe Unter⸗ 
lage hin einen Wechſelkredit von 9000 Mark gewähren. Im Uebrigen 
könne der Perſonalkredit nur gehoben werden, wenn in den einzelnen 
landſchaftlichen Kreistagen Kreditgenoſſenſchaften gebildet würden, welche 
für den einzelnen Genoſſen die Bürgſchaft übernehmen. Dieſe Kredit⸗ 
genoſſenſchaften müßten ſich zu einer Centralgenoſſenſchaft vereinigen, 
welche eine Darlehnskaſſe in's Leben zu rufen hätte. Wenn der neue 
Generaldirektor die Verwaltung weniger bureaukratiſch führen und alle 
Freunde der Landwirthſchaft zur Mitarbeit heranziehen möchte, dann 
würde die Landwirthſchaft auch die ſchwere Zeit, in der ſie ſich gegen⸗ 
wärtig befinde, überwinden. Jedenfalls müſſen wir davon abſehen, Zor⸗ 
derungen zu erheben, die nicht erfüllt werden können. — Herr Major 
Röhrig wendete ſich gegen die angeregte Reviſion der Beleihungsgrenze. 
Weiterhin ſprach ſich der Redner gegen den Perſonalkredit der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Darlehnskaſſe, welcher die Beamten gewiſſermaßen zwinge, 
die Kreditfähigkeit von Perſonen zu beſcheinigen. Das ſei bedenklich. 
Herr Rittergutsbeſitzer Wehr⸗Kenſau beantragte, den Generallandtag ein⸗ 
zuberufen, um über die Schritte zu berathen, wie die Beſſerung der Or⸗ 
ganiſation vorgenommen werden ſolle, und den neuen Generallandſchafts⸗ 


direktor von dem neu zu wählenden Landtag wählen zu laſſen. Gene⸗ 


rallandſchaftsrath Paesler⸗Mienthen warnte dringend vor einer Beun⸗ 
ruhigung des Publikums, die ſich in einem Fallen des Kurſes der Pfand» 
briefe äußern werde. — Es lag außer dem Antrag Wehr ein Antrag 
des Herrn Leſſing vor, welcher verlangt, daß die Staatsregierung die 
Statuten ändere, und daß erwogen werde, in welcher Weiſe ſich das 
Bedürfniß des Perſonalkredits von der Landſchaft befriedigen laſſe. Dieſer 
Antrag wurde abgelehnt und dann der Theil des Antrags Wehr ange⸗ 
nommen, welcher verlangt, daß der neue Generaldirektor von einem 
neuen Landtage gewählt werde. Der zweite Theil des Antrags, welcher 
fordert, daß dieſer Landtag ſich auch mit der Reorganiſation der Land⸗ 
ſchaft beſchäftigen ſoll, wurde abgelehnt. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. April 1895. 
— Neuerrichtung eines Gouvernements in 
Thorn.) Nachdem die beantragten Mittel vom Reichstag genehmigt 
worden find, iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 30. März 1895 
ein Gouvernement in der Feſtung Thorn neuerrichtet worden. Die 
Kabinetsordre beſtimmt, daß der Gouverneur Diviſionskommandeur⸗Rang 
hat. Die Stelle des Kommandanten wird in eine ſolche für einen Stabs⸗ 
offizier mit Regimentskommandeur⸗Stellung umgewandelt. Der General⸗ 
ſtabsoffizier und der Adjutant der Kommandantur, welche Stellen gegen: 
wärtig durch die Herren Major Grauert bezw. Hauptmann Stadthagen 
beſetzt ſind, treten zum Gouvernement über. Zum Gouverneur iſt 
der bisherige Kommandant Herr Generallieutenant von Hagen Execellenz 
ernannt worden. Die Ernennung, welche eine hohe Auszeichnung be⸗ 
deutet und in der geſammten Bürgerſchaft unſerer Stadt freudig begrüßt 
wird, traf geſtern hier ein und wurde heute Mittag dem auf dem 
Neuftädt. Markt verſammelten Offizierkorps der Garniſon von Sr. Excellenz 
mitgetheilt. Durch die Errichtung eines Gouvernements hierſelbſt iſt 
Thorn in die Reihe der erſten Feſtungen Deutſchlands eingerückt und 
rangirt jetzt vor allen anderen Feſtungen unſeres Oſtens, da nur 
Metz, Straßburg, Köln und Mainz noch mit Gouverneurſtellen beſetzt 
ſind. Gouvernementsgebäude iſt vorläufig die hieſige Kommandantur. 
Die Ernennung des neuen Kommandanten von Thorn ſteht noch aus. 


— (Bismarck⸗Feier.) Nach den vorliegenden Berichten iſt 
der Ehrentag des Fürſten Bismarck in unſerer Provinz überall in feſt⸗ 


lichſter Weiſe begangen worden; die Feier erſtreckte ſich bis auf die klein⸗ 


ſten Orte und erfreute ſich der zahlreichſten Theilnahme der Bevölkerung. 
Bei dem am Montag abgehaltenen Schießen der Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützengilde wurden aus Anlaß der Bismarck⸗Feier drei ſilberne 
Bismarck⸗Münzen ausgeſchoſſen, welche die Herren Rentier Schnitzker, 
Lokomotioführer Schulz und Kaufmann Pünchera errangen. 


— (Erinnerungsfeier des Feldzuges von 1870/71.) 
Wie nach dem „Lokalanzeiger“ in militäriſchen Kreiſen verlautet, hat 
der Kaiſer die Anordnung getroffen, daß ſich alle Regimenter des preu⸗ 
ßiſchen Heeres ſelbſt einen Tag zu wählen haben, an welchem in dieſem 
Jahre zur Erinnerung an den Feldzug von 1870 ein Regimentsfeſt 
abgehalten werden ſoll. Es iſt jedem Regiment zugleich anheim geſtellt 


NEN 


worden, an diejenigen ſeiner früheren Angehörigen, die den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg mitgemacht haben, Einladungen zur Theilnahme zu 
dieſem Feſte ergehen zu laſſen. 

— (Berjonalien) Der Vikar Theodor Zietarski von der 
hieſigen St. Jakobskirche ift zum Diviſionspfarrer in Thorn ernannt. 
An ſeine Stelle iſt der Vikar Theophil Kuczynski in Graudenz an die 
St. Jakobskirche hierſelbſt verſetzt. 

Der Kataſterkontroleur Friedrich Müller in Briefen iſt zum Steuer⸗ 
Inſpektor ernannt. 5 

— (Am Schluſſe des Schuljahres) fand heute am königl. 
Gymnaſium die Entlaſſung der Abiturienten ſtatt. Die Oſter ferien 
dauern an den höheren Lehranſtalten und an den Volksſchulen hierſelbſt 
vom 4. bis 17. April einſchl. N 

— (Bulagen für Angeſtellte der Eiſenbahn⸗Ber⸗ 
waltung.) Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die königlichen 
Eiſenbahnvirektionen ermächtigt, denjenigen, ſeit mehr als Jahresfriſt 
bei der Verwaltung beſchäftigten außerhalb des Beamtenverhäͤltniſſes 
ſtehenden Bedienſteten im mittleren und unteren Dienſte, welche aus 
Anlaß der Neuordnung der Verwaltung zum 1. April d. Is. Umzüge 
an andere Orte wegen Weiterverwendung im Staatseiſenbahndienſte 
auszuführen genöthigt ſind, ſoweit ſie einen eigenen Hausſtand führen, 
mit Rückſicht auf die durch dieſe Umzüge aus dienſtlicher Veranlaſſung 
erwachſenden außergewöhnlichen Unkoſten ausnahmsweiſe einmalige Zu⸗ 
lagen zu der Tagesbeſoldung oder zum Lohne zu bewilligen. Dieſe Zu⸗ 
lagen können nach Maßgabe der von den Einzelnen nothwendigerweiſe 
aufzuwendenden beſonderen Koften bis zum Betrage von höchſtens je 
— Mk. bemeſſen werden und dürfen in geeigneten Fällen ſchon vor 

usführung des Umzuges bewilligt werden. FE 

18 (Be rfeh 18 1 run 5 Die königliche Eiſenbahndirektion 
Bromberg macht bekannt: Unſere Strecke Bremberg⸗Schönſee ift durch 
Dammrutſchung am öſtlichen Brückenkopfe der Weichſelbrücke ſeit heute 
geſperrt. Perſonenverkehr wird durch Umſteigen an der Rutſchſtelle auf⸗ 
recht erhalten. Güterverkehr wird umgeleitet. Vorausſichtliche Dauer 
der Sperrung 2 bis 3 Wochen. i 

— (Die Eiſenbahnſtrecke Garnſee⸗Leſſen), welche infolge 
einer Dammunterſpülung geſperrt war, ift wieder paſſirbar. 

— (Die Lage der Thorner linksſeitigen Weichſel⸗ 
niederung.) Wieder ſtehen in der linksſeitigen Niederung Wieſen 
und Acker meterhoch unter Waſſer. Wieder ſind die Gehöfte überſchwemmt, 
wieder haben die Ställe geräumt und die Viehbeſtände auf den Höhen 
untergebracht werden müſſen. Wieder kampiren die Beſitzer auf den 
Böden und ſchauen verzweifelnd auf die Waſſermaſſen nieder, die ihr 
Hab und Gut vernichten. So geht es der Niederung Jahr ein Jahr 
aus; jeder Eisgang, jedes Hochwaſſer bringt ihr unendlichen Schaden. 
Nun wird man ſagen, die ganze Weichſelniederung, ſoweit ſie nicht durch 
Deiche geſchützt iſt, habe mit denſelben Mißhelligkeiten zu kämpfen. Dem 
iſt jedoch nicht ſo. Vor 30 bis 40 Jahren hatte die Thorner linksſeitige 
Niederung auch Hochwafſer und Eisgang zu beſtehen, aber nie waren 
die Schäden ſo groß, wie ſie in ſpäteren Jahren entſtanden. Damals 
konnte ſich das Waſſer ausbreiten und ruhig abfließen, den Schlick zurück⸗ 
laſſend, der die Ländereien und Wieſen befruchtete, damals wohnten auch 
in der Thorner linksſeitigen Niederung wohlhabende Beſitzer, die gern die 
Worte gebrauchten: „Lieber in der Niederung ertrinken als auf der 
Höhe verhungern“. Heute kämpfen die Beſitzer ſchwer mit dem Daſein, 
Und kein Jahr vergeht, in dem nicht einer oder der andere die ererbte 
Scholle verlaſſen muß, der Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe! 
Woher kommt dieſer Umſchwung der Berhältniſſe? Zunächſt waren es 
die Eiſenbahnbauten, die feſten Bahnkörper engten das Waſſer ein, dann 
kamen Strombauten am rechten Weichſelufer, die Waſſer und Eis nach 
der ungeſchützten Niederung trieben, und zuletzt bewirkten fortifikatoriſche 
Bauten in der Niederung ſelbſt eine weitere Einengung des Waſſers bei 
Ueberſchwemmungen. Man ſehe ſich heute das Waſſer in der Niederung an. 
Wie ein reißender Strom geht es über die Gelände, den Humusboden 
mit ſich fortreißend und die Saaten vernichtend. Noch werden diesmal 
Wochen vergehen, bevor die Ländereien waſſerfrei ſein werden. 
Und dann hat der Beſitzer noch weitere Wochen zu thun, bevor er einen 
Theil ſeines Landes wieder ackerfähig gemacht haben wird. Iſt dies 
geſchehen, ſo kommt das Johannihochwaſſer und mit ihm dieſelben Ver⸗ 
heerungen. Die Nothlage der Niederung wird allgemein anerkannt und 
die Frage, wie iſt hier zu helfen, iſt vielfach ventilirt. Noth thut eine 
Eindeichung, die ſeit länger als 15 Jahren angeſtrebt iſt. Immer ſind 
den Leuten Hoffnungen gemacht worden. Aufnahmen, Vermeſſungen 
haben ſtattgefunden. Für jedes Jahr war der Dei in Ausſicht geſtellt, 
aber dabei iſt es auch geblieben. Da nahm ſich der Herr Oberpräſident, 
Staatsminiſter von Goßler der Angelegenheit an. Seinen Bemühungen 
iſt es gelungen, daß die Militärverwaltung 70 000 Mark, der Herr 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten 24 000 Mark, die Eiſenbahn verwaltung 
50 000 Mark und der Herr Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten 20000 Mark als Beihilfe zu der Eindeichung in Ausſicht ſtellten, 
während 100 000 Mark die Niederung übernehmen wollte und 42 000 
Mark beim Provinzial⸗Verbande beantragt wurden. Der Provinzial⸗ 
Ausſchuß, der ſich am 5. Februar d. J. mit dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigte, kam zu der Anſicht, daß die ihm unterbreiteten Unterlagen 
noch keine volle Klarheit geben, um dar ufhin eine beſtimmte Stellung 
zu dem Antrage nehmen zu können; und daß es deshalb nothwendig 
erſcheine, von dem Herrn Oberpräſidenten weitere Informationen, ſowie 
das zur Klärung der erhobenen Bedenken erforderliche Material zu 
erbitten. So wird die Thorner linksſeitige Niederung noch lange auf 
einen Deich warten und noch mancher der Beſitzer wird den Wanderſtab 
ergreifen und ſeine Scholle verlaſſen müſſen. Wie wir hören, beab⸗ 
ſichtigt a in der Niederung, ſich direkt an Se. Majeſtät den Kaiſer 
zu wenden. 


— (Das Hochwaſſer der Drewenz) hat im 
hieſigen Kreiſe mehrfache Beſchädigungen verurſacht. In 
Mlynitz find einige mit Winterung beſtellte Acker überſchwemmt 
geweſen. In Leibitſch ſtand das Mühlengrundſtück unter Waſſer, 
Vieh und Pferde mußten auf die Höhe geſchafft werden. Größere 
Beſchädigungen hat das Etabliſſement nicht erlitten. Der Damm 
an der Brücke bei Zlotterie iſt nur gering beſchädigt. 


— (Landwehr⸗Berein.) Zu der Hauptverſammlung am 
Montag, welche mit einem Hoch auf Se. Majeftät den Kaiſer eröffnet 


wurde, erſchien eine Deputation des neuen Kriegervereins Leibitſch, die 
dem Vorſitzenden des Landwehr⸗Vereins, Herrn Hauptmann d. R. und 
Landgerichtsrath Schulz in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die 
Gründung des Leibitſcher Vereins das Diplom als Ehrenmitglied des⸗ 
ſelben überreichte. Für die Fahne des Landwehr⸗Vereins hat der 
Leibitſcher Verein nachträglich noch einen ſilbernen Fahnennagel ge⸗ 
ſtiftet. Infolge Berjegung find aus dem Landwehr⸗Verein drei Mit⸗ 
glieder ausgeſchieden, neu eingetreten iſt ein Mitglied. Die Vereinskaſſe 
hat am Quartalsſchluß einen Beſtand von 300 Mk. 

— (Der Verein für vereinfachte deutſche Steno⸗ 
graphie) hielt geſtern eine ordentliche Sitzung ab, in welcher eine 
reichhaltige Tagesordnung erledigt wurde. Hauptgegenſtand der Tages⸗ 
ordnung war ein Vortrag des Lehrers Herrn Polsfuß über das Thema 
„Die Reden Kaiſer Wilhelms II. und die Stenographie“. Ausgehend 
davon, daß unſer ganzes politiſches Leben durch die anregende Natur 
unſeres Kaiſers in eine viel lebhaftere Bewegung gebracht worden iſt, 
ſuchte der Redner dann nachzuweiſen, welche hohe und ehrenvolle Auf⸗ 
gabe der Stenographie mit der Wiedergabe der kaiſerlichen Reden er⸗ 
wächſt. Bei den Reden des K iſers habe man ſolche zu unterſcheiden, 
die vorher beabſichtigt find, und ſolche, die der Anregung des Augenblicks 
ihre Entſtehung verdanken. Beſonders nahm der Vortragende auf die 
beiden im vorigen Jahre gehaltenen und in der Preſſe vielfach erörterten 
Reden des Kaiſers zu Königsberg und Thorn Bezug. — Zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten für die Häuſigkeitsunterſuchungen werden 10 Mark be 
willigt. Zur Leitung der Uebungen, welche bis zum 24. d. M. ausge⸗ 
ſetzt bleiben, wurden die Herren Brauer und Polsfuß gewählt; dieſelben 
werden auch die im Mai er. ſtattfindenden Wettſchreiben leiten. Den 
Schluß der Sitzung füllte die Beſprechung über einen demnächſt wieder 
einzurichtenden Unterrichtskurſus aus. 

— GBoldt⸗Konzert.) In dem morgen, Donnerſtag im Schützen⸗ 
hauſe ſtattfindenden Konzert des Opern⸗ und Konzertſängers Boldt werden 
auch zwei hieſige junge Damen und Herr Korpsführer Rebeſchke von der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz aus Gefälligkeit 
mitwirken. Dadurch wird das Programm um die Muſikpiecen Trio aus 
„Bajazzo“ (Geige, Klavier, Cello), Cavatine von Raff und Reverie von 
Vieuxtemps für Geige und Klavier bereichert. Da das Konzert ein 
Jubiläumskonzert iſt — Herr Boldt begeht in dieſem Jahre, wie ſchon 
erwähnt, fein 25jähriges Künſtler⸗Jubiläum — fo ift demſelben der zahl⸗ 
reichſte Beſuch zu wünſchen. 

— Cirkus Corty⸗ Althoff.) Die geſtrige Gala⸗Benefiz⸗ 
Vorſtellung für den Chevalier Roberto Alfonſo war ſehr gut beſucht. 
Alle Nummern des Programms wurden ſicher und elegant durchgeführt. 


Neu war die Vorführung des arabiſchen Hengſtes Milano von Mlle 


Lina. Der Benefiziant Alfonſo erntete mit ſeinen equilibriſtiſchen Pro⸗ 
duktionen wiederholt den ſtürmiſchſten Beifall und wurde immer wieder 
hervorgerufen, um noch etwas Neues zu bieten. Die zum erſten Male 
dargeſtellte komiſche Szene „Der Pariſer Cafeehaus⸗Kellner“ bot recht viele 
humoriſtiſche Momente. Der Jockey⸗Reiter, Herr Angelo, fiel vom Pferde, 
anſcheinend recht unglücklich mit dem Kopfe gegen die Manege, erholte 
2 bald und führte dann ſeine Programm⸗Nummer glänzend 
zu Ende. 

— (Die Dill'ſche Badeanftalt) iſt durch die beiden Huhn⸗ 
ſchen Dampfer „Prinz Wilhelm“ und „Drewenz“ aus dem Winterhafen 
zur Bazarkämpe bugſirt worden. Dort wird jetzt das Wohnhaus von 
den Prähmen auf die Kämpe gebracht, um dort dauernd zu bleiben. 

— (Seltener Fang.) Der hieſige Fiſcher Zdanowicz, Fiſcherei⸗ 
vorſtadt wohnhaft, erbeutete am Montag Nachmittag in der Weichſel in 
der Nähe der Wieſenburger Ziegelei mit einem kleinen Schleppnetz, dem 
ſogenannten Suwatt, einen Wels von 2,35 Meter Länge. Es dürfte 
der größte Raubfiſch ſein, der ſeit langer Zeit in der Weichſel gefangen 
wurde. Der Fiſch, welcher geſtern zu Markt gebracht wurde, ergab aus⸗ 
geſchlachtet 125 Pfd. reines Fleiſch ohne Kopf. Das Pfund wurde mit 
50 Pf. verkauft und fand ſchnelle Abnahme. Der Vorrathsmagen des 
Raubfiſches barg einen Breſſen von 2 Pfd. Schwere. 

— (Beſitzwechſel.) Das Gut Tylice, hieſigen Kreiſes, bisher 
Herrn von Grabczewski gehörig, iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn 
von Donimirski⸗Liſſomitz übergegangen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Bündel Lederriemen in der Jakobsſtraße, ein 
ſilberner Trauring, gezeichnet F. B. und ein Schraubenzieher auf dem 
Neuſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,38 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt wieder etwas. 

In Schulitz iſt das Hochwaſſer bis an den Markt vorgedrungen, 
theilweiſe mußten die Keller geräumt und die Wirthſchaftsgegenſtände in 
Sicherheit gebracht werden. 

Bei Marienburg wurden von dem Eiſe fünf Prähme der Schiffs⸗ 
brücke eingedrückt. 

Auch aus Polen wird eisfreier Strom gemeldet; doch wird wohl 
noch etwas Eis herabkommen, da jetzt in den großen Nebenflüſſen der 
Weichſel, Bug und Narew, das Eis aufgebrochen ſein ſoll, 

Aus Chwalowice wird von geſtern 4,09 Mtr. Waſſerſtand ge⸗ 
meldet, von heute 3,99 Mtr., fällt. 


Podgorz, 1. April. (Beſitzwechſel.) Das Gaſthaus des Herrn 
B. Schmul iſt durch Kauf in die Hände des Reſtaurateurs Nicolai⸗Thorn 
übergegangen. 

/ Podgorz, 2. April. (Verſchiedenes.) n der Privatſchule be⸗ 
ginnen morgen die Ferien, welche bis zum 18. April dauern. — Am 
1. abends fanden hier zwei Bimarcksfeiern ſtatt. Infolge Einladung 
eines Komitees hatte ſich eine Anzahl Herren im Schmul'ſchen Saale 
vereinigt, wo Herr Pfarrer Endemann die Feſtrede hielt. Die Mitglieder 
der Liedertafel und eingeführte Gäſte feierten durch einen Kommers im 
Vereinslokale (Gülle) den eiſernen Kanzler. Hier war Herr Lehrer 
Löhrke Feſtredner. — Durch Aufbau von zahlreichen Baracken und Aus⸗ 
ſichtsthürmen auf dem Podgorzer Sande, der durch die Abholzung ſeinen 
ganzen Schmuck verloren hat, gewinnt die Umgegend unſeres Wohnortes 
wieder an Schönheit. — Die Frühlingsboten mehren ſich. Die Lerche 
ſteigt trillernd in die Luft, der Froſch kommt aus ſeinem Verſteck her⸗ 
vor und auch ſchon einige Frühlingspflanzen (z. B. Tuſſilago Farfara) 
haben ihre Blütenköpfchen erſchloſſen. 


/. Aus der Niederung, 2. April. (Verſchiedenes.) Da die ganze 
Neſſauer Niederung unter Waſſer geſetzt war, konnte die Einſegnung 
der Konfirmanden am 31. v. Mts. nicht ſtattfinden und ſoll dieſelbe an 
einem Sonntage nach Oſtern erfolgen. — Durch das Hochwaſſer hat 
die Niederung in dieſem Jahre wiederum großen Flurſchaden erlitten; 
denn wahrſcheinlich iſt der Schlickabſatz fo ſtark, daß faft allen Beſitzern 
die Winterſaat verloren geht. Die Frühjahrsbeſtellung muß, da der 
Boden total durchweicht iſt, auf Wochen hinausgeſchoben werden. Im 
Vorjahre waren die meiſten Beſitzer anfangs April ſchon größtentheils 
mit den Frühjahrsarbeiten fertig. Wer weiß, wie lange und wie oft 
ſich dies betrübende Bild uns noch darbieten wird, denn wie aus ſicherer 
Quelle verlautet, iſt die Dammbauangelegenheit noch in weite Ferne 
gerückt. (Siehe auch unter „Lokales“). — Auch das Wild hat durch das 
Waſſer großen Schaden gelitten. Man ſah die armen Haſen Hülfe 
ſuchend umherſchwimmen; viele erreichten kein ſicheres Plätzchen mehr. 
Bei Podgorz allein ſah man acht Thiere ertrinken, drei wurden von 
Männern gerettet. Auf einer Eisſcholle machten zwei eine Fahrt ſtrom⸗ 
abwärts durch die Niederung. Auch einige Kähne, wahrſcheinlich aus 
Polen, trieben vorüber. 


Mannigfaltiges. 

(Ein unerhört frecher Diebſtahl) wird aus 
Chaumont (Frankreich) gemeldet. Diebe brachen dort in der 
Nacht in das Schlafzimmer des 80 jährigen bekannten Politikers 
Vallot ein und ſtahlen einen 6 Zentner ſchweren, mit eiſernen 
Krampen an der Wand befeſtigten Geldſchrank, ohne das Vallot 
erwachte. Im nahen Garten erbrachen ſie den Schrank und 
zutnahmen demſelben 200 000 Franks in Baar und eine An⸗ 
lahl Staatspapiere. Vallot war bereits früher einmal auf ähn⸗ 
eiche Art um 50 000 Franks beſtohlen worden. 

(In der Narkoſe geftorben) if am Freitag Abend 
ein junger Kaufmann Namens Weil aus Benfeld (Elſaß⸗Lothr.) 
Derſelbe wollte ſich in dem Zahnpolytechnikum des Dr. Löy in 
Straßburg einen Zahn ziehen laſſen und wurde narkottfirt. 
Nachdem der Zahn gezogen war, verſuchte man vergebens, ihn 
zu wecken. Zwei Aerzte bemühten ſich mehrere Stunden lang, 
ihn ins Leben zurüdzurufen; alle Verſuche aber blieben erfolg⸗ 
los. Der Verunglückte war ein junger kräftiger Mann und erſt 

feit 2 Monaten verheirathet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. April. Mit dem Börſenreformgeſetzentwurf 
wird der Bundesrath ſich in der nächſten Plenarfitzung beſchäf⸗ 
tigen, allerdings nur, um ihn an die betreffenden Ausſchüſſe zur 
Vorberathung zu überweiſen. Die Arbeit ſoll ſo gefördert werden, 
daß der Entwurf noch in der gegenwärtigen Tagung dem Reichstag 
vorgelegt werden kann. 

Kiel, 3. April. Der Stapellauf des Panzerſchiffes 
0 iſt glänzend verlaufen. Der Kaiſer taufte daſſelbe 
„Aegir.“ 

Verantwortlich für die Nedärtion Heint. Wartmann m Thorn. 
Telegraphbiſcher Berliner Börner. 
2 3. April.] 2. April. 
Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 219 —50219—65 


Wechſel auf Warſchau kurz — 219 —30 
Preußiſche 3 %% Konſonns [ 98-80 98-80 
See 3½ % Konſosss 104-80 | 104—75 
Preußiſche 4 %% Konſols. . 1106-75 1105-76 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 4 8850 98-70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 2 104—80 | 104—75 
on ice e r 69—50 69—50 
ol e Liguidationspfandbriefe . . . . 67—30 | 67—40 

zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % — 5 102—40 | 102—40 
Diskonto Kommandit Antbeile . . . . . 220—10 220 —60 


Oeſterreichiſche Banknoten . 
Weizen ger; ü „„ 
li „ 482514328 


Ir in Neyeo rern in or m au ARTS]; 61 


Nie let. nsAl PeHagE 
% 
unn 124 —50124—25 
HII ee ES 
Hafer: Mai. - „OII118— NS 
nnr 118—50 | 118—25 
Rüböl: Mau „4350 30 
Juni: , RU 

Spiritus Er 

50er loko 5 53 —801 53—80 
70er Iofo . 34—10 34—%0 
70er Mai 38—90 38—90 
70er Juli 39—50 39-50 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3 pt. reſp. 4 Gt. 


Königsberg, 2. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſter. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 54,00 Mk. Br., 53,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 34,25 Mk. Br., 34,00 Mk. Gd., 34, — Mk. bez. 

4. April: Sonnen⸗Aufg. 5.30 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.31 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.37 Uhr. Mond⸗Untg. 3.45 Uhr Morg. 


Große Trier-Geld⸗ Lotterie, 


Hauptgewinne Mk. 300 000, 200 000, 
100 000 ꝛc. baares Geld ohne Abzug; 
Ziehung vom 8.—10. April cr. 

Loſe: Y, Ye Ua * n 

Mark 35,20, 17,60, 9,00 4,60, 
(Porto und Liſte 30 Pf.) empfiehlt, ſo lange 
der Vorrath reicht, 

die Hauptagentur Oskar Drawert, 

Altſtädt. Markt. 


Die 


emeinde-Schmiede 


nebſt Wohnung und Land in Rog owo ift 
von ſofort zu verpachten. 


Der Gemeindevorſteher. Preiſen. zu 1 Preiſen . 15 
f a Gerberstr. 15. ouise a en erberſtr. 23. 
Erbsen , Gersten ’ Feuer- und diebessichere 


Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, 34 
Futtermehl 
offerirt billigst die Schlossmühle. 


Jämmtliche GGlaſerarbeiten, 


empfiehlt 


empfiehlt 


und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann, 


1 


Marquisen, Wetterrouleaux |Wohne Gerechteſtr. 


fertigt billigſt an 
F. Stephan, Sattlermeiſter. 


Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik 
Paul Blasejewski. 


Empfehle mein 


Bürſten⸗ 78 häusl. Feſtlichkt. Klavierunterricht bei 
Warenlager 
b 11 ig ſten 


Delikatess-Räncherschinken 


A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Friſchen Waldmeiſter 


M. H. Olszewski. 
N ihi k 
ſowie Bildere rahmungen werden jauber | und Greihige Sanigerfe 


Block- Schönwalde b. Thorn. 70 Ctm. Spurw. ſucht zu kaufen und bittet 
in möbl. 5 nebſt Fab. u. Bürſchen⸗] um gefällige Offerten. 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


kei Herrn Dann. 
F. Stahnke, Schneidermeiſter. | empfiehlt 


Unterricht 


in allen weibl. Handarbeiten wird gut und 
billig ertheilt 
Bromb. Vorſtadt, Thalſtr. 29, 1. 


Kluunierſpielen 


w. H. Kadatz, Mauerſtr. 37, 1 Trp. 


Hüte 


u den 


„Patentkonstruktion“ . 
liefert zu billigen Preiſen; Muſterbücher 
gratis und franto, 


L. Labes, Schlossermeister. 


b gebrauchte Kipp⸗Lowris 


Reinert, Gremboczyn. 


Kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe von 50 Pf. ab 


öbl. Zimmer mit Peuſton vom 1. 
April bill. zu verm. Hotel Museum. 


Zum 1. April 
iſt in der Brückenſtraße eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 1. Etage ſehr preiswerth 1 21. d. Mts. 
zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei ſtatt. 
1 kl. Z. m. Schlafk. u. Z. z. v. Tuchmacherſtr. 10. 


atharinenstr. 7, 7; San Al 


Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
zum waſchen und moderniſtren werden | getheilt, 1551 in 1. E N 


vom 1. April zu vermiethen. 


Brückenstrasse 6 


find ein Komptoir, ein Pferdeſtall u. 


3 einige Speicher räume vom 1. April zu 
0 80 F N N 0 vermiethen. Frau Kreisthierarzt Stöhr. 


1 Kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 


Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. 
wei möbl. Zimmer nebſt Burſchengel. 
1. Etage zu vermiethen. 
A. Nehring, Gerechteſtraße 1. 


Hotel Museum. 


Die nächſte General Berfammlung 
findet nicht zm 7. d. M., ſondern am 


Der Vorſtand. 
Penſionäre 


Zimm., Alk., finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
& erfragen bei Herrn Kaufmann Gehrke, 
ulmerſtraße 28. 


Schüler finden gute Penſion bei ge⸗ 
wiſſenhafter Beaufſichtigung u. 
freundl. Familienanſchluß. Offerten erbeten 
unter A. 6 i. d. Exped. d. Ztg. 

Einen 


großen Hofhund 
hat zu verkaufen 

F. Lüttmann, Ziege lmeiſter, 
Gremboczyn. 


Ein möbl. Zim. für 1 oder 2 Herren von 
ſofort zu haben Gerechteſtraße 26, 3. 


Wohnung, beit. a. 2 gr. Zim., Kab., hell. 
Küche u. Kell., bish. v. e. Beamt. bew., 
f. 55 Thlr. ſof. z. v. Wunsch-Mocker, Bornſtr. 55. 


Philipp Elkan Nachf. 


tage 3 Zimmer ꝛc. 
Kluge. 


Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


Frau Johanna Kusel. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt die Stelle 
eines Polizeibeamten zu beſetzen. 

Der Anzuſtellende muß vollkommen ge⸗ 
fund, körperlich rüſtig und nüchtern fein, 
ſowie Fertigkeit im Leſen und Schreiben 
beſitzen. 

Die definitive Anſtellung erfolgt erſt nach 
einer ſechsmonatlichen Probedienſtzeit. 

Das Anfangsgehalt beträgt 600 Mark, 
freie Wohnung, ſowie einige Nebenein⸗ 
nahmen und nach dreijähriger Dienſtze it 
720 Mark. Bewerbungen ſind unter Bei⸗ 
fügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, 
der Militärpapiere und etwaiger Zeugniſſe 
ſpäteſtens bis zum 15. April bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Podgorz Wpr. den 30. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 5. April cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 

Herrn Rudolf Asch hierſelbſt 
ein Pianind 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 2. April 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 5. April 1895 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 

. aus einer Nachlaßſache verſteigern: 
Igoldene Damenuhr, ſilberne 
Löffel, Betten, Leib⸗ und 
Bettwäſche, Damenkleider, 
Pelzſachen, 1 Bettgeſtell, 
Tiſche, Küchengeſchirr und 
Wandbilder. 


Thorn den 3. April 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Bürger⸗Mädchenſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen in die 
Bürger⸗Mädchenſchule findet am 
Donnerſtag den 4. April von 9—1 
ſtatt. Anfängerinnen haben den Impfſchein, 
die evangel. auch den Taufſchein vorzu⸗ 
legen, die von anderen Schulen abgehenden 
wollen ihre Aufſätze und Diktate bereithalten. 

Nach dem Dfterfeft iſt keine Aufnahme. 


Höhere Mädchenſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet 
Mittwoch den 17. d. Mts. von 10 
bis 1 uhr ſtatt. 


M. Ehrlich, Schulvorſteherin. 
Culmerſtraße 28, 1 Treppe. 


Billigster Ausverkauf 
Tapeten 


in allen Muftern und Preislagen, 


Farben etc. 


aus der B. Sultz'ſchen Ronkursmaſſe 
Mauerſtraße 22. 
Gustav Fehlauer, 


Konkursverwalter. 


prima Räucherlachs, 


per Pfund 2,50 Mk., 


Neunaugen, 
per Stück 10 Pf., 


Elb-GCaviar 


per Pfund 4 Mk., 


Marinirten Aal, 


ausgewogen und in 1 Pfund⸗Büchſen, 
ſowie 


berſchiedene andere Fiſchtonſerven 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
P. Begdon, Gerechtestr. 7. 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
7 im, 1. Etg., 1400 Mk. Baderſtr. 26. 
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zimm., 2. Et., 600 Mk. Brückenſtr. 4. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtraße 20. 
5 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 1. Etg., 450 Mt. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 3. Etg., 442 Mk. Strobandſtr. 6. 
3 Zimm., Part., 400 Mk. Baderſtraße 2. 
3 . 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Zimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 66. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 

Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderſtr. 26. 
„ 55 210 „ Baderſtraße 2. 
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk. Baderſtraße 14. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Kellerwohn., 150 Mk. Grabenſtraße 2. 
1 Zimm., part., 150 Mk. Bäckerſtraße 37. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 N „ 100 „ Gerberſtr. 18. 
3 möbl. Zim., pt., 80 Mk. mtl. Schulſtr. 21. 
1 Obſt⸗Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
2 möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
1 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, II. 
1 „Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zimm. Kab., Schulſtr. 17, 1. Et. 


2möbl. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bankſtraße 4. 


Vollſtändige Ausführung der 
Kanalisations- und Wasserlaitungs-Anlagen, 


ſowie Closet- u. Badeeinrichtungen 


unter genaueſter Beobachtung der hierfür erlaſſenen Ortsſtatute 
und Polizei⸗Verordunngen 
werden forgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von 


R. Thober, Bauunternehmer, 
Araberſtraße 3, Eingang auch Bankſtraſſe 2. 


NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie ſämmtliche Bauarbeiten werden 


ſchnell und billigſt angefertigt. 


Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. 


Ohne Arznei! Ohne unnöthige Operation! 


Habe mich in Thorn niedergelaſſen und heile alle. wenn auch langjährige 


und oft für unheilbar erklärte Krankheiten, namentlich: 


des Mageus, der Leber, 


der Nieren, des Herzens, Asthma, Schwindsucht, Blutarmuth, Hysterie, Krämpfe, 


Gelb-, Fett- u. Wassersucht, Zuckerkrankheit, Rheumatismus, Gicht, veraltete 
Wunden, Krebs, Kinderkrankheiten, Engl. Krankheit, Rücksmarkschwindsucht, 
Geschlechts-, Haut- und Frauenkrankheiten, Nervosität u. s. w. nach Syſtem 
Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. Lahmann u. ſ. w. und mittels Lebensmagnetismus. — Er⸗ 
kenntniß beſtehender und der Anloge zukünftiger Krankh. nach d. Geſichtsausdruckskunde. 


A. Krupocki, prakt. Vertreter d. harmonischen Naturheilkunde, 
Thorn, Gerechteſtr. Nr. 5, I. Etage. 
Sprechftunden: Vormittag von 9—11, Nachmittag von 2—4 Uhr. 


Unter Kontrolle der 


Danziger Samen⸗ 


Kontroll⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, &elbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, 
Runkeln, Möhren Wald-, Garten-, u. Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


Adam Kaczmarkiewiczii 


einzige echte 


Färberei  dnupt-Giablfement 


und chemiſche 


Kunst-Waschanstalt 


Thorn, 
nur Gerberſtraße 13/15. 


. 


e 


E 


t 


| ür 


K 2 ‘ . 
Färberei u. Reinigung 
von Herren⸗ und Damengarderobe 
jeder Art, Uniformen, Möbelſtoffe, 
| Teppiche, Tiſchdecken ꝛc. 
Spitzen, Mull⸗, Tüll⸗ und Gardinen⸗ 
l Wäſcherei. 


| 


TEN 
Sul 


gen 


= Komilien &Seihen u. 


ergrüber. 


Grosse Trier Geld-Lotterie. 


Gewinne insgesammt: 


1 Mill, 680000 Ik. 


Haupt-Ziehung: 8., 9. und 10. April er. 


Hierzu empfehle und versende 


Original-Lose zum Originalpreis. 
In 1/ „*. 1/ 


Hauptgew. in baar: 
ev. Mk. 500 000 
300 000 
200 000 
100 000 
50 000 
25 000 
15 000 
10 000 
5 000 


Mk. 35,20 17,60 8,50 440 


Porto und Liste 30 Pf. extra. 


M. Meyer's slückskollekte, Bein 0 


Telegramm-Adresse : Glüickskollekte-Berlin. 


40 Steinſchlüger 


zum Schlagen von Ziegelbruch 
bei hohem Akkordlohn auf der 


Lewin'ſchen Ziegelei 
; in Nudaf 


50 Arbeiter 


auf dem Schießplatz werden 
von ſofort geſucht. 


Ulmer & Kaun. 
. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 


3000 
2000 
ete. 


Billard- 


Bälle, 3 Stück von 8,50 an, Billardtuche, 
Queues, Leder⸗ alle Billardutenſilien 
iefert 


C. A. Hiller. 


B. S. Bei hart gewordenen Banden ſteht 
allen meinen Kunden mein von mir er⸗ 
fundener Bandenwärmer leihweiſe gratis 
zu Dienſten. 


> 


Stöcke, Schirme, 
Kämme, Bürsten, 
Parfümerien, 
Lederwaaren. 
F. Menzel. 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. I Heines möbl. Zim. z. v. Strobandſtr. 11. 


Unionsbrauerei München. 
Beſtellungen 


auf kleine und große Gebinde werden von heute an entgegengenommen. 


Die Generalvertretung Erwin Wunsch, 
— Grabenſtraße 16. 


„Zum schweren Wagner“. 


Vom heutigen Tage an gelangt der vorzügliche Stoff der Unionsbrauerei München 


zum Ausſchank. 


Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
’ pfehlende Crinnerung. 
Sämmtliche andere Musikinstrumente 


wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


apeten 


empfiehlt billigſt 


J. Sellner 


Thorn, 


Tapeten- u. Farben- 
Handlung. 


Plüß-Staufer-Kitt 
iſt das allerbeſte zum Ritten zerbro⸗ 
chener Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur echt in Gläſern zu 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei 


A. Koczwara, Ceutral-Drog., 
Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70, 


Anders & Co., 
Philipp Elkan Nachf. 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit den 
ganzen Daunen habe ich abzugeben u. 
verſ. Poſtpackete enthaltend 
9 Pfund netto à Mark 1,40 per 
Pfund, 

dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 
mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Für klare Waare garantire 
und nehme was nicht gefällt zurück. 

Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Taback-Rauch, 


das beste Mittel gegen Kolik, 
Trommelsucht 

und Verstopfungen aller Art. 
Einfachſter Apparat zur Einführung des⸗ 
ſelben in den Thierkörper v. Dr. L. Schaper. 

Ohne Luftpumpe, von jedem Laien zu 

handhaben. 

Verſandt franko Nachnahme incl. Karton 
Größe 1 (Canüle v. Hartgummi 18,00 Mk.) 
Größe II (Canüle v. Holz 12,60 „ ) 
durch W. John, Breslau, 


Mauritiusſtr. 5. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Junger Maurermeiſter, 


21 Jahr alt, welcher in Breslau die Bau⸗ 
gewerksſchule abſolvirt hat, ſucht für ſofort 
Stellung in einem Baugeſchäft. 

Gefl. Offerten an Wolfgang Thilsch, 
Habelſchwerdt erbeten. 5 


Tihlige Schloſſergeſellen 
finden dauernde Arbeit bei 


L. Labes, Schlossermeister. 
N. B. Auch werden daſelbſt Lehrlinge 
angenommen. 


10 tüchtige 


Schlofergelellen, 


Fenſterbauer bevorzugt, 
können ſofort eintreten bei 


M. Lion, Allenſtein. 
Laufburſche 


von nächſter Woche ab geſucht 
Baugeſchäft Mehrlein, Mauerſtraße 22. 


Pferde, 


ausgefleiſcht zum ſchlachten, kauft die 
Rossschlächterei Araberstr. 9. 


Nonnu-RKummet 
mit oder ohne Hintergeſchirr billig abzu⸗ 
geben Gerberſtraße Nr. 23. 


Ein Zweirad 


(Uneumatik) iſt umzugshalber zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt die Exped. dieſer Ztg. 
Gr. m. V.⸗J. m. a. o. B. Mellienſtr. 88, II. 
Eine kleine Familienwohnung iſt vom 

1. April d. J. z. v. Heiligegeiſtſtr. 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag d. 5. d. M. abends 7 Uhr 
Juſtr. UI in 1. 
Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 4. April abds. 8 / Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Gymnaſialoberlehrers Entz über 
„Pompeji.“ 
Der Boritand. 


Concert, 


25jähriges Künstlerjubiläum, Donnerstag 
den 4. April abends 8 Uhr im Saale des 
Schützenhauses unter gütiger Mitwirkung 
hiesiger Damen und des Herrn Rebeschke 


von Herman Boldt. 


Prog 
1. Arie aus dem Oratorium 
e En . Mendelssohn. 
2. „Sie ee 
3. Trio (Prolog u. Interm.) Bajazzo- 
1 Leoncavallo. 


ramm. 


. Lied aus der Oper „Das 
goldene Kreuz* . . Brüll. 
5. „Tom d. Reimer“ Ballade Löwe. 
6. Arie a. d. Oper „Undine“ Lortzing. 
7. Reverie für Violine und 
Klavier . . . Vieuxtemps. 
8. Fantasie aus der Oper 
„Tannhäuser 
9. Cavatine für Violine und 
iir 9,3 Ba 
10. „Fröhliche Armuth“ . Bohne. 
‚ Billets à 2 Mk., Familie 3 Personen 5 
Mk., Stehplatz 1 Mk., Schüler 60 Pf. in 
der Buchhandlung des Herrn Schwartz. 


Nur noch einige Vorstellungen. 


Circus Cortv-Althoff 


Thorn. 
Heute Donnerſtag den 4. April 


abends 8 Uhr: 


Große Gala- 
Benefizvorstellung 


für den hier jo beliebt gewordenen 
enannt 
Clown Alfons, 352 2 
Zu dieſer Vorſtellung wird 


Clown Alfons eine Flaſche mit Held 


im Gigarrenladen des Herrn Duszynski 
ausſtellen. Der Inhalt dieſer Flaſche wird 
demjenigen Beſucher der Vorſtellung 
überliefert werden, welcher den Werth 
des Geldes möglichſt genau errathen 
wird. Es wird gebeten, die geſchätzte 
Summe auf einem Zettel verzeichnet, 
mit Namensunterſchrift bei Löſung des 
Billets abzugeben. 


2 1. Mal: 
Der verliebte Schuſter, 


komiſche Pantomime von mehreren Damen 
und Herren, einſtudirt vom Benefizianten. 


Wagner. 


Mal: Clown Alfons mit ſeinen 


12 in Freiheit dreſſirten Hengſten. 
1. Mal: Großer Ringkampf zwiſchen 
dem Benefizianten und Herrn Hermann. 
Außerordentlich mehrmaliges Auftreten des 
Benefizianten. 50 Pferde. Roberto 
Alfonse Truppe Allison ete. 


Halbe Preiſe. ZE 


Heute Donnerstag abends: 
Letztes 


bt 
Vockhierfeſt 
mit 
Frei⸗ Concert, 
wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuft. Markt 5. 
& Zum Oſterfeſt empfiehlt. 
ſchöne geräucherte Schinken 
ſowie Oſterwurſt zu den billigſten Preiſen 
J. Zagrabski, Fleiſchermeiſter, 
Heiligegeſtiſtraße 10. 
Ein geſchnitztes Cigarren⸗ oder 


Apothekenſchränkchen 


zu verkaufen bei 
E. F. Schwartz, Buchhandlung. 


6 bis 9 jähr. Kaſtanien 


zum Verkauf in Tivoli. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 
Imöbl. imm. v. ſofort 4.0. Tuchmacherſtr. 20. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 
Ein möbl. Part.-Zimmer 
von ſogleich zu vermiethen. Jacobſtr. 16. 


— 


— 2 — 


